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Buridan diese Indifferenz an dem Beispiele des Esels , der zwi¬
schen Heu und Gras steht, anschaulich gemacht haben soll.

Diese ganze Theorie verwirft Spinoza. Die Fähigkeit zu
wollen reiche keineswegs weiter als die Fähigkeit zu erkennen oder

wahrzunehmen. Auch die Erkenntniß sei einer gewissen Unend¬
lichkeit fähig. Sie könne nach einander d. h. im Laufe der Zeit
unendlich viele Vorstellungen haben. Eine andere Unendlichkeit
könne auch der Wille nicht in Anspruch nehmen. Wo die Er¬
kenntniß aufhöre, da sei auch derWille zu Ende. Wenn wir nichts
vorstellen, können wir auch nichts wollen. Ist die Erkenntniß
leer, so ist es der Wille nicht weniger. Aber wir können der un¬

deutlichen und dunkeln Erkenntniß gegenüber unser Urtheil zurück¬
halten. Wir halten es zurück, wenn wir uns bewußt sind, daß
wir die Sache nicht deutlich erkennen. Dieses Bewußtsein ist auch
eine Erkenntniß. Und so ist der Wille, der das Urtheil zurückhält,
vollkommen im Bunde mit der Erkenntniß und also von dieser
keineswegs unabhängig. Käme der menschliche Wille in jenen
Zustand, in dem Buridan den Esel vorstellt, so würde der Mensch
offenbar verhungern. Aber, setzt Spinoza hinzu, indem er das
Beispiel verspottet, ich kann nicht wissen, was dem Menschen be¬

gegnen würde, wenn er ein Esel wäre*).

4. Der Wille als Bejahung und Verneinung.

Der Wille reicht also genau so weit als die Erkenntniß; er
reicht nicht weiter. Er ist das Vermögen zu bejahen und zu ver¬

neinen ; er ist nichts anderes. In diesem zweiten Punkt stimmt
Spinoza mit Descartes überein. Der erste Punkt enthält die

*) Eth. II. Prop. XLIX. Schol.
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